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W
ährend Transdisziplinarität (TD) 
in der wissenschaftlichen For-
schung schon länger Thema ist, 
wie bei Mittelstrass (1987 & 1998), 
hat sie als Unterrichtsprinzip 
noch keinen Einzug in den didak-
tischen Diskurs gefunden. Dabei 
bietet sie grosses Potential, das 

Fach Werken als Technisches Gestalten (TG) im Sin-
ne der Demokratiebildung als gesellschaftlich be-
deutsam erfahrbar zu machen und die Partizipation 
der Lernenden zu erhöhen. Wie ein transdisziplinä-
rer Unterricht aussieht und ob, wo und wie Rahmen-
pläne solchen ermöglichen, wurde in einer Staats-
examensarbeit analysiert.

TD muss von Interdisziplinarität abgegrenzt 
werden, da sie letztere um den Aspekt des Lösens 
alltäglicher Probleme des aktuellen gesellschaftlichen 
Diskurses ergänzt. Um TD in den Rahmenplänen 
erfassen zu können, wurden explorativ aus wissen-
schaftlichen Definitionen (Mittelstrass 2003 & 2005, 
Balsiger 2005 & Defila et al. 2006) Merkmale für den 
Unterricht herauskristallisiert. Folgende Punkte 
müssen demnach erfüllt sein: a) ein mehrperspekti-
visches Thema, das von einem Fach nicht erfasst 
werden kann und daher b) fächerverbindend, das 
heisst in Kooperation von mindestens zwei Fächern 

Analyse von ausgewählten Rahmenplänen 

«Das Durchführen trans-
disziplinären Unterrichts 
ist also nicht unmöglich, 

das Potential hält sich 
aber sehr in Grenzen.»

gemeinsam, nicht nebeneinander, c) unter einer ge-
meinschaftlichen Problemstellung, d) zusammen 
erarbeiteten Problemlösestrategien und e) mit syn-
thetischen Ergebnissen bearbeitet wird. Dadurch 
werden f) überfachliche Kompetenzen ausgebildet. 
Ergänzt wird dies durch g) eine Problemstellung, die 
nicht vom Lehrplan vorgegeben ist, sondern von 
aussen an Schule herangetragen wird und h) Schü-
ler:innen gesellschaftliche Teilhabe ermöglicht.

Übertragen auf TG bedeutet dies, dass Lernende 
im Rahmen fächerverbindendender Projekte eine 
ausserschulische Problemstellung mit technisch-ge-
stalterischem Anteil bearbeiten. Die Problemstellung 
wird von Vertretenden des öffentlichen Lebens oder 
durch Eigeninitiative von Lehrenden, Eltern oder 
Lernenden in Absprache mit Entscheidungsträgern 
des öffentlichen Raums an die Schule herangetragen. 
Die Lösung des Problems wird selten ein finales End-
produkt sein. Realistischer ist eine Aufgabe, die das 
Erforschen technischer Wirkungsweisen und Mög-
lichkeiten sowie gestalterischer Elemente erforderlich 
macht, wobei, wie im schulischen Designprozess 
üblich, lediglich ein oder mehrere Prototypen ent-
stehen (Stuber 2018, S. 177), mit denen andere Insti-
tutionen anschliessend weiterarbeiten. 

ERGEBNISSE DER ANALYSE
In der genuinen Dokumentenanalyse nach Döring 
& Bortz (2016) wurde sich auf vier der zehn im 
deutschsprachigen Raum vorhandenen Rahmen-
pläne zum Fach Werken bzw. TG fokussiert, aus 
Niedersachsen, Österreich, Sachsen und der Schweiz. 
Mittels einer zusammenfassenden qualitativen In-
haltsanalyse nach Mayring wurden in einem ersten 
Durchlauf theoriegeleitet induktiv Kategorien an 
zwei Rahmenplänen gebildet und diese dann in  
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einem zweiten Durchlauf auf alle Rahmenpläne an-
gewandt. Die Stichprobe war zufallsausgewählt, da 
im Vorhinein nicht ersichtlich war, wie aussagekräf-
tig die gewählten Rahmenpläne sein werden. In der 
bundesdeutschen Auswahl sollte sich lediglich ein 
inhaltsorientierter und ein kompetenzorientierter 
Lehrplan befinden, der österreichische und schwei-
zer Lehrplan dienen als internationaler Vergleich. 
Da von einer direkten Benennung von TD in den 
Rahmenplänen nicht auszugehen war, wurden die 
drei Hauptkategorien Interdisziplinarität, Problem-
lösung und Lebensweltliche Bedeutsamkeit definiert, 
die zusammen TD ergeben sollen. Durch selektives 
Kodieren wurden Subkategorien beziehungsweise 
Dimensionen gebildet.

Es zeigt sich, dass die Hauptkategorien in allen 
Rahmenplänen vertreten sind, aber nicht jede Di-
mension. Auffällig ist der österreichische Lehrplan, 
wo sechs Subkategorien nicht abgedeckt sind. Nur 
zwei der vier Rahmenpläne haben fächerverbinden-
den Unterricht verpflichtend verankert. Der Aspekt 
des technischen Gestaltens ausserschulischer Räume 
im Unterricht fehlt, ebenso wie die Zusammenarbeit 
mit ausserschulischen Akteuren sowie das Heran-
tragen von Problemstellungen an Schule von aussen. 

Zusammenfassend ergibt sich also, dass von 
keinem Rahmenplan die Kriterien für transdiszipli-
nären Unterricht erfüllt werden. Die Hälfte der Rah-
menpläne erfüllt zusätzlich die Kriterien für Inter-
disz ipl inar i tä t  n icht  vol ls tändig ,  wei l 
fächerverbindender Unterricht nicht vorgeschrieben 
ist. 

Offen bleibt die Frage, ob Fächerverbindung als 
verpflichtendes Element vor allem in Österreich 
überhaupt nicht praktiziert wird. Dies wäre ein kla-
res Ausschlusskriterium für transdisziplinären 
Unterricht. Es finden sich aber in den meisten Rah-
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menplänen durchaus Anhaltspunkte für transdiszi-
plinären Unterricht, wenn auch nur indirekt.

Um TD als didaktisches Prinzip einzusetzen, 
braucht es eine entsprechende Auslegung der drei 
oben genannten didaktischen Prinzipien von Seiten 
der Lehrenden. Grundsätzlich finden sich in jedem 
Inhaltsbereich (vereinzelt) die entsprechenden di-
daktischen Prinzipien. Am meisten fündig wird man 
jedoch dort, wo Ziele, Aufgaben und didaktische 
Grundsätze des Fachs formuliert werden, sowie in 
Lern- und Kompetenzbereichen. 

BEGRENZTES POTENTIAL
Das Durchführen transdisziplinären Unterrichts ist 
also nicht unmöglich, das Potential hält sich aber sehr 
in Grenzen, da Lehrende zunächst einmal das Be-
dürfnis nach einem transdisziplinären Unterricht 
haben und das Potential im jeweiligen Rahmenplan 
erkennen müssen, um ihn umzusetzen.

Die erfolgte Dokumentenanalyse war dahinge-
hend sinnvoll, dass Inhalte sowie Unterrichtsgestal-
tung eines Fachs von Rahmenplänen stark beeinflusst 
werden. Da aber nur 40 % der vorhandenen Rahmen-
pläne analysiert wurden, ist unklar, ob ein repräsen-
tatives Bild zum transdisziplinären Potential ge-
schaffen wurde. Kritisch ist auch die Subjektivität 
der Kategorienbildung und -definition, die aus 
Ressourcengründen nicht durch weitere Personen 
objektiviert und reliabilitiert wurde. Stattdessen 
wurde die Untersuchung mehrfach wiederholt, also 
Intracoderreliabilität angewendet (Mayring 2022, S. 
119). Die gebildeten Dimensionen sind zuweilen 
nicht trennscharf im Textmaterial zu erkennen ge-
wesen und wären von anderen Personen womöglich 
anders zugeordnet worden. Das Ergebnis wäre aber 
wohl trotzdem gleich ausgefallen.
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Auszug aus dem österreichischen Lehrplan für Technisches Werken um das Subsum-
mieren treffender Kodiereinheiten zu den (Sub-)Kategorien exemplarisch zu zeigen: 
 

 

(Bundesministerium Bildung, Wissenschaft und Forschung, 2007, S. 5, Online im Inter-
net) 
 
Es wurden drei Farben für die drei festgesetzten Kategorien Interdisziplinarität, Lebens-
weltliche Bedeutsamkeit sowie Problemlösung gewählt, um entsprechende Kodierein-
heiten in einem ersten Schritt herauszustellen. So steht gelb für Interdisziplinarität, grün 
für Lebensweltliche Bedeutsamkeit und blau für Problemlösung. Im nächsten Schritt er-
folgte dann die numerische Bildung und Subsummierung von Subkategorien. So wurden 
folgende Zuordnungen vorgenommen:  
Zeile 4 → Subkategorie 3 „Mehrperspektivität“ 
Zeile 8 → Subkategorie 12 „Endprodukt (Lösungen entwickeln)“ 
Zeile 9 → Subkategorie 6 „Schüler*innenorientierung“ 
Zeile 13f. → Subkategorie 10 „DAH“ 



Zeile 16 → Kategorie „Problemlösung“ (Subkategorie 10-12) 
Die letzte markierte Kodiereinheit deckt die ganze Kategorie und keine Subkategorie im 
Besonderen ab. 
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Abb. 1: Merkmale eines transdisziplinären Unterrichts 
 

 
Abb. 2: Induktives Kategoriensystem 
  

Merkmale transdisziplinären Unterrichts: 

a) mehrperspektivisches Thema 
b) fächerverbindender Unterricht 
c) fächerverbindende Problemstellung 
d) fächerverbindende Problemlösestrate-

gien 
e) synthetische Ergebnisse 
f) überfachliche Kompetenzen 
g) außerschulische Problemstellung 
h) gesellschaftliche Partizipation 

Induktives Kategoriensystem 

Interdisziplinarität: 
1) Fächerverbindung möglich 
2) Fächerverbindung erforderlich 
3) Mehrperspektivität 
4) Überfachliche Kompetenzen 
Lebensweltlicher Bezug: 
5) Gesellschaftliche Relevanz 
6) Schüler*innenorientierung 
7) Realitätsbezug 
8) Außerschulische Lernorte 
9) Fähigkeiten/Fertigkeiten zur Lösung 

außerschulischer Probleme 
Problemlösung: 
10) Denk-, Arbeits- & Handlungsweisen 
11) Problemhaltige Lernaufgaben 
12) Endprodukt (Lösungen entwickeln) 



Tabelle 1: Induktives Kategoriensystem 
Kategorie Dimension Ankerbeispiel 
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1) Fächerverbin-
dung möglich 

Querverweise, „fächerübergreifendes Arbei-
ten“ (Staatsministerium für Kultus, 2019, S. X), 
„vernetzte Sprachförderung“ (D-EDK, 2016, S. 11) 

2) Fächerverbin-
dung erforderlich 

„fächerverbindender Unterricht“ (Staatsministe-
rium für Kultus, 2019, S. X) 

3) Mehrperspektivi-
tät 

„kulturelle, historische, technische, ökonomische 
und ökologische Bedeutsamkeit“ (D-EDK, 2016, S. 
4), „mehrperspektivische Sicht“ (Staatsministe-
rium für Kultus, 2019, S. 2) 

4) Überfachliche 
Kompetenzen 

„überfachliche Kompetenzen“ (D-EDK, 2016, S. 
10), „Voraussetzungen für den Schrifterwerb“ (D-
EDK, 2016, S. 11) „Bildung für nachhaltige Entwick-
lung“ (Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 3) 
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5) Gesellschaftli-
che Relevanz 

„Sinn- und Wertfragen“ (D-EDK, 2016, S. 4), „ge-
sellschaftlich bedeutsame Themen“ (D-EDK, 2016, 
S. 4), „Grundfragen und Grundkonstanten des 
menschlichen Lebens“ (Staatsministerium für Kul-
tus, 2019, S. X) 

6) Schüler*in-
nenorientierung 

„[Lernende] haben das Bedürfnis, ihre eigene Um-
welt zu gestalten, Neues zu entwickeln und Beste-
hendes neuen Anforderungen oder ihren Vorstel-
lungen entsprechend umzugestalten.“ (D-EDK, 
2016, S. 4), „[Die Unterrichtsplanung] geht von der 
Lebenswelt, den Interessen und dem Vorwissen 
der [Lernenden] aus.“ (D-EDK, 2016, S. 8) 

7) Realitätsbezug „Die eigenen Grenzen oder die Grenzen der Mach-
barkeit zu erkennen“ (D-EDK, 2016, S. 4), „Technik 
im Alltag“ (Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 
2), „aus dem unmittelbaren Lebensum-
feld“ (Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 8) 

8) Außerschulische 
Lernorte 

„Betriebsbesichtigung, Exkursion, Museumsbe-
such“ (D-EDK, 2016, S. 10), „originale Begegnun-
gen vor Ort“ (Staatsministerium für Kultus, 2019, S. 
3) 

9) Fähigkeiten/Fer-
tigkeiten zur Lö-
sung außerschuli-
scher Probleme 

„[Handlungskompetenzen, die in] Problemstellun-
gen im […] Alltag angewendet werden können“ (D-
EDK, 2016, S. 9) 
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10) DAH  „experimentell erprobt“ (D-EDK, 2016, S. 8), „for-
schend[e] […] Auseinandersetzung“ (D-EDK, 2016, 
S. 8) 

11) Problemhaltige 
Aufgabenstellung 

„[h]erausfordernde […] Problemstellungen“ (D-
EDK, 2016, S. 8) 

12) Endprodukt (Lö-
sungen entwickeln) 

„planen und entwickeln ihre eigenen Produkte“ (D-
EDK, 2016, S. 4), „lösungsorientiert[e] Auseinan-
dersetzung“ (D-EDK, 2016, S. 8), „Lösen 



technischer Probleme“ (Staatsministerium für Kul-
tus, 2019, S. 2) 

 

  


